Allgemeiner 


42˙ ter 
Jahrgang. 


Der eee und ſeine Gegner. 
2 (Von einem Mitgliede deſſelben.) 
(Beſchluß.) 
„Der Staat verliert dabei!“ 


Aber der Staat hat ja ſchon im Jahre 1837 angefangen 


gegen das Schnapstrinken zu wirken; es iſt ſein Wille, daß es 
aufhöre, darum kann er dabei nicht verlieren. Im Gegentheile: 
wird das geſammte Volk zum Wohlſtande gehoben, dann iſt 
im Volke auch der Staat reich und das Volk wird dort, wo 
es nöthig iſt, gern und freudig ſeine Opfer bringen. 


Mit Widerwillen gehe ich zuletzt noch auf eine der omi⸗ 


nöſeſten Einwendungen ein; da ſie aber wirklich gemacht wird, 
ſo wird es mir Niemand übel deuten, daß ich ſie zu beant⸗ 
worten ſuche. 

„Der Verein iſt gefährlich, er fordert die Prieſterherrſchaft.“ 

Ich erinnere mich dabei zunächſt, daß die Breslauer Zei⸗ 
tung vor einigen Wochen einen Artikel gebracht hat, worin ſie 
den Vorſchlag machte, daß, um das Anſehen der Geiſtlichen zu 
heben, die Stolgebühren aufgehoben werden ſollten. Dieſer 
Artikel, obgleich ſich viel dagegen ſagen ließe, ſpricht doch we⸗ 
nigſtens fo viel aus, daß die Geiſtlichteit mehr Anſehen genie⸗ 
ßen möchte. Man klagt über Verfall der Sitten; der Grund 
davon aber liegt wohl darin, daß man das Anſehen der Geiſt⸗ 
lichen und das Vertrauen der Gemeinden zu ihnen untergräbt. 


Dberſchleſſcher 


Anzeiger. 


Mit der Achtung, mit dem Anſehen der Geiſtlichen ſinket die 
Sittlichkeit! — Es iſt wahr, das Anſehen der Geiſtlichen ſteigt 
durch dieſe Vereine, mit ihm aber auch die Sittlichkeit. Das 
Anſehen ſteigt — aber ihre Herrſchaft! — Nun ja, wenn man 
damit die Herrſchaft der Liebe meint, die Herrſchaft des Wortes 
und der höheren Geiſtesbildung, die jeder tüchtige Geiſtliche aus⸗ 
üben muß; dann ſteigt auch dieſe, denn gewiß die Geretteten, 
die jetzt Frieden in ihrem Familienſchoße und in ihrer Bruſt 
finden, fie werden ſich mit größerer Liebe an ihre Retter ans 
ſchließen. Iſt das gefährlich! — Sind etwa unſere Geiſtlichen 
dem Staate gefährlich, da fie gerade zumeiſt den Freiheits- 
ſchwindlern entgegentreten und auf Gehorſam gegen Staat und 
Kirche dringen? Muß nicht der Gehorſam gegen den Willen der 
Kirche ſogar an Gehorſam überhaupt gewöhnen und Achtung 
gegen die Kirchengefete auch Achtung gegen die Staatsgeſetze 
nach ſich ziehen? Ich glaube damit genug geſagt zu haben und 
werde, ſollte ich darin einen Angriff erleiden, wohl kaum antworten, 
weil viel Galle dadurch erregt werden könnte. 

So eben höre ich, daß man beſonders über Aufnahme der 
Kinder ſich mißbilligend äußert. Ich für meinen Theil finde 
in dieſer Aufnahme gerade das beſte Verwahrungsmittel gegen 
die Verführung und man ſage nicht: das Kind ſei noch zu 
leichtſinnig und wiſſe nicht, was es mit dem Gelübde auf fich 
habe. Es kommt dabei viel auf Belehrung an. Wahrlich ber 
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Gunpfäns des heiligen Abendnaß ls iſt eine noch wichtigere Sams Bi benathen und werden ſtrafbar, weil fie ihr einmal ge⸗ 


lung, als die iet dieſes Gelübers; wollte man daher 


mit der Zuloſſung zu dieſem warten, bis aller Leichtſinn om 


über iſt, To dürfte WOHL bei manchen das dreißigſte Jahr, bel 
manchen das ganze Leben vorübergehen, ehe ſie das heilige 
Abendmahl empfangen hätten. Die ihr daher zu ſchwach ſeid, 
dieß * zu halten, bleibet zurück von der heiligen Hand⸗ 
lung, die noch heiligere Gelabde fordert! Gar viele empfangen 
es zu ſpät, nämlich dann erſt, wenn die Sünde bei ihnen ſchon 
unausrottbare Gewohnheit geworden iſt. Soll es ſo, ihr El⸗ 
tern! mit euren Kindern werden in Beziehung auf den Trunk! 
Je kindlicher das Gemüth, deſto tiefer und bleibender der Ein⸗ 
druck. 

Daß der Verein auch nicht gegen die heilige Schrift ſei 
und ſomit auch nicht gegen das Chriſtenthum, wil ich noch 
hinzufügen. s gibt uns die heilige Schrift der warnenden 
Beiſpiele gegen das Laſter des Trunkes gar viele und unzählige 
Stellen des Buches der Sprüchwörter, des Predigers und der 
Propheten, fo wie des neuen Teſtaments ſprechen von der Ver⸗ 
dammlichkeit des Trunkes und daß dieſes Laſter unter Chriſten 
nicht berrſchen ſolle. 
Aber auch das Gelübde iſt nicht gegen die heilige Schrift. Mo⸗ 
ſes redet ganz deutlich von den Gelübden, die Gott dem Herrn 
zu machen ſcien, er ſagt ſogar, daß fie Gott gefällig ſeien L 
Mojes 28, 20 — 22 v. Moſes 23, 21. Wir finden Beiſpiele 
von Gelübden, die ſogar auf eines Engels Befehl übernommen 
werden, man denke an Simſon, der keinen Wein trinken ſollte, 

denke an die Naſaräer (das Naſaregtsgelübde beſtand da⸗ 
ar. Nichts Ungeins zu eſſen, keinen Wein zu trinken) und 
Cbriſtus ſelbſt ſoll nach der Prophezeihung ein Naſaräer hei⸗ 
ben. Wir finden auch nicht eine einzige Stelle, worin Chriſtus 
oder die Apoſteln das Gelübde tadeln oder verwerfen. Paulus 
beer. freiſtiunigſte und gelehrteſte Apoſtel) ſelbſt erfüllt in Keuchrea 
ein Gelübde, Avoſtelg. 18, 18. Nach derſelben (cap. 21 v, 
23): ſprechen die Chriſten zu Jeruſalem zu demſelben Apoſtel: 
„Wir haben aer Männer hier, die eim Gelübde auf ſich haben, 
mache mit ihnen gemeinſchaftliche Sache. In dem erſten Brieſe 
an Timotheus 5. Kap, iſt von dem Ordensſtande der Wittwen 
die Rede z. da be es denn (Pers 11 und 12) denn wenn üe 

Christo zuwider die Mrize der Wolluſt zupfinden, „jo wollen je 


Der Verein arbeitet gegen dieſes Laſter. 


# 


buchen. cler iſt wahrlich bon einem ſchweren 
en Medt, von dem, nicht zu zu helrathen und somit wohl 
hinlänglich gezeigt, daß veicde Sch um und Chriſtenthum Gelübde 
kennen. 

Mehr Einwendungen gegen den Berein ſind mir nicht zu 
Ohren gekommen. Ich bin gern und freudig bereit noch andere 
zu beantworten. are . 

— — 
(Eingeſendet.) 

Sed mir gegrüßt ihr Berge, die ihr pranget in fi 
mer Majeſtät. Frei erhebe ich mein Auge zu euch empor, — 
möchte gern ſelbſt hinanklimmen die ſteilen Höhen bis nur noch 
über mir Himmel, aber unter mir alles — alles. Z 

Sei mir gegrüßt du Ocean mit deiner weiten, — Waſ⸗ 
ſerfläche. Nirgend ein Ruhepunkt für de ar 
wandten Blick; doch aus dem endloſen Nichts ſteigt um ſo tla⸗ 
rer das Land meiner Sehnſucht hervor. Drum grüße ich dich, 
uferloſe Wüſte, — mit meinen ausgebreiteten Armen zimmere 
ich eine Brücke, die in einem einigen Bogen die weite e 
kluft überſpannt. 

Seid mir gegrüßt ihr Mühe, — —ſeht, — m. Ehren 
trag' ich ein grünes Kleid, — nne 

Trag auch im Herzen Grün — Immergrün, 
Denn es bleibt auch im Winter darin! u 

Ja ich grüße euch Bange und Walder und dich o Meer, 
— ich grüße alles, was ihr umfaßt, Thaler Felder, Seen, 
Fluſſe, * und ihr Geſchopfe all, die ihr die Erde belebt und 
euch din sehen erfreut, fad mir alle, alle Geht viel tauſend 
mal. 


BR Doch wie ‚grüße ich dich, o Menſch, dich den ich Bruder 
nenne, dic e der du me nes Gleichen hit? — Ich ziehe den Hut 
und füge: - Kehorfhanfter Tiener! 

— _ 
Der Hypochondriſt. 
Ich bin verdrießlichh!!? 


Weil ich verdrießli bin, > 5 
Bin ich verdnießlich. 


un an 


ie 


Sonne ſcheint gar zu hell, 1 
Nachtigall ſchlagt zu grell, 
Wein iſt zu ſauer mir, der ann uc 


Zu bitter iſt das Bier, 
Honig — zu ſußlich! 

Weil Nichts nach meinem Sinn, 
Weil ich verdrießlich bin, 

Bin ich verdrießlich. 

Dort wird Muſik gemacht, 
Do wird getanzt, gelacht, 
Dor wirft man gar den Hut! 
Wie mich das ärgern thut! 
Iſt zu verdrif eßlich. 
Michts iſt nach meinem Sinn, 
Weil ich verdrießlich bin, 
Ach! ſo verdrießlich! 

Wo ich auch geh' und ſteh', 
Ich meinen Schatten ſeh', 
Immer verfolgt' er mich, 

Iſt das nicht ärgerlich? 

Und wenn der Himmel trüb' 
Iſt mir es auch nicht lieb. 
Winter iſt mir zu kalt, 
Frühling kommt mir zu bald, 
Sommer iſt mir zu warm, 
g Herbſt bringt den Mückenſchwarm, 
Mücken auf jeder Hand, 

ücken an jeder Wand; ! 

O! wie mich das verſtimmt! 
Oh wie mich das ergrimmt! 

Wie das in's Herz mir brennt!“ 
Himmel Kreuz Element! 

Bin ſehr verdrießlich !., 


»5 


Not i ie n. 
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letzte Kuh.) Dionys, der Tyrann, fand einſt in 
Tee Jupiters ein kuieendes Weib, das mit großer Inbrunſt 
für feine Erhaltung betete. Das geſiel ahm, er nahete freunde 
lich grinſend und fragte die Betende, wodurch er ihre Liebe ge⸗ 
wonnen? „Ach Herr,“ antwortete ſie, „Du biſt der dritte Ty⸗ 


rann, den ich über Sieilien herrſchen ſehe. Zur Zeit des Er⸗ 
ſten hatte ich vier Kühe, er nahm mir eine, ich flehete um ſei⸗ 


nen Tod und er ſtarb. Sein Sohn nahm mir die zweite Kuh 
und auch ihn hab' ich zu Tode gebetet. Du haſt mir die dril⸗ 
te genommen und nun flehe ich Tag und Nacht um Dein A 


um wenigſtens meine letzte Kuh zu erhalten. 
una 


„Wie bat man's anzufangen, um im Leben nie Yang er. 
laſſen zu fein?” Man muß Schulden machen, denn die Glaus 
biger verlaſſen uns auch im Unglück nicht. 

(Sabo) 5 


Ein weiſes Sprüchlein notire dir mehrz 
Verlaß dich auf Andre nicht allzuſehr. 


Logogryph und zweiſilbige Charade. 
Ich bin ein Baum, zwar ohne Frucht, 52 
Doch wegen ſonſt'gen Werths geſucht. 
Aus meinem Säfte macht man Zucker, 
Und gutes Bier für durſt'ge Schlucker; 
Die Schafe freſſen meine Blätter, 
Mein edles Holz giebt ſchoͤne Bretter. 


Macht meine Wurzel man zur Krone, 
Bin ich von Jakob's liebſtem Sohne 
Ein Ururahn; — ich rede wahr, 


(Ein letter Wille.) In dem ſelbſtoerfertigten Teſta⸗ 
5 eines Landedelmanns fand ſich folgende Stelle: „Mein 
ehrlicher Schulmeister bekommt 20 Galden für die Begleitung 
meiner Leiche, aber unter der Bedingung, daß er nicht ſingt; 


1 macht zu viele Schnörkel Pane „und die ſind mir f 


1 al zu Viren.“ 


ww he ache i i, ee ein Alter Schrithter kant, daß 
uänti alle die auch alfen find, die weder Erziehung noch 


Keuntniſſe haben, dann iſt nicht abzusehen, wie viele Walſen⸗ k 


häuſer 110 eingerichtet werden mußten! 


Geduld iſt eine Kunſt, die manches Weib nie leinen, und 
doch merſterhaft 2 — kann. 


nan une Na] 
— 9 * 


N So wird an Ruhm mir nichts geraubt 


Die Geneſis erweiſt es klar. 

Und ſtellt ihr ſo mich auf mein Haupt, 
’ 
Denn nun werd' ich ein Herzog gar, 
Der einſt berühmt als Feldherr war. 


Doch satis! — denn der Weiſe ſpricht: 
Nur fremdes Lob klingt übel nicht. 
Auch hör', ich allerſeits die Frage, 
Was denn mein Silbenpaar beſage. 
Die Eins klingt faſt in jedem Reich 
Und jeder Sprach“ Europa's gleich; 


Die Zwelke dient als Wehr und Zier 


So manchem wild und zahmen Thier. 


(Auſloſung in naͤchſter Nummer.) 
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a, 
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Allgemeiner Anzeiger. N 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gekanntes und wirffames Organ zur Verb rel tun 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Breslau erfolgt. 


Subhaſtations-Patent. 
Nothwendiger » Verkauf. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht Ratibor 
den 6. April 1844. 

Das unter Nr. 4 in der großen Vor⸗ 
ſtadt hieſelbſt belegene den Magdalena 
Schneider ſchen Erben gehörige Haus 
tarirt zu 659 RM 29 n, 4 08. ſoll 
am 5. Auguſt 1844 Vormittag 9 Uhr 
an der Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in der 
Negiftratur einzuſehen. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich j 
Donnerſtag den 4. Juli c. 


Violin Concert 


geben werde. 


Das Nähere wird durch Anſchlagzettel 


bekannt gemacht. 

Ratibor den 2. Juli 1844. 

f ordne. 

Aus dem ſo eben erſchienenen, bei den 
Unterzeichneten unentgeltlich zu habenden 
Rechenſchaftsbericht der 
Lebensverſicherungsbank f. D. in 

Gotha 

geht hervor, daß dieſer Anſtalt im vori⸗ 
gen Jahre wieder 1049 Mitglieder mit 
1,658 400 Thlr. Verſicherungsſumme bei⸗ 
getreten find, daß bei einer Jahresein⸗ 
nahme von 835198 Thlr. ein an die Ver⸗ 
ſicherten zu vertheilender Ueberſchuß von 
4170944 Thlr. erzielt und daß das Bank⸗ 
vermögen auf 3,6067 13 Thlr. angewach⸗ 
ſen iſt. Wer ſich die Beruhigung erkau⸗ 
fen will, bei ſeinem Tode den Erben ein 
namhaftes Capital zu hinterlaſſen oder ſich 
ſelbſt den Empfang eines ſolchen für ſein 
hoͤheres Alter zn ſichern, kann dies bei 
obiger Anſtalt auf eben fo ſichere als nach 
Verbaliniß wenig koſtſpielige Weiſe erreichen. 

Der Beitritt wird vermittelt durch 

F. L. Schwiertſchena 
in Ratibor. 
Ger. Skerttair von Skal 
in Tarnowitz. 


Fleiſch Offerte. 


Einem hochgeehrten Publikum und mei⸗ 
nen hochgeſchätzten Kunden zeige ich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an, daß ich am 2. 
Juni d. J. einen vom Arrendator Herrn 
Löbenſtein in Grabowka erkauften 
und ſchwer gemäfteten Ochſen 
künftigen Sonnabend den 6. Juli ſchlach⸗ 
ten werde, und lade zu Abnahme des Flei— 
ſches von demſelben höflichſt ein. 

Auch kann ich nicht unterlaſſen, Ein 
hochgeehrtes Publikum noch darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, welche Seltenheit in 
der hieſigen Gegend, bei jetziger Jahres— 
zeit, und wie koſtſpielig ein dergleichen ſehr 
ſeltenes Stück Maſtvieh iſt; — aber auch 
welchen Genuß ein ſo ausgezeichnetes Fleiſch 
bei jederartigem Gebrauch gewähren wird. 


Ratibor den 2. Juli 1844. 


Wenzel Spoſta, 
Fleiſchermeiſter. 


Auf den Wunſch des Fleiſchermeiſters 
Herrn Spoſta füge ich der dorſtehenden 
Anzeige noch bei: daß der, in derſelben 
erwähnte Ochſe, durch neun Monate bin: 
durch bei mir gemäjtet — auf den Gü⸗ 
tern Woinowitz ꝛc. die unter andern der 
ſchoͤnen Viehzucht wegen rühmlichſt be⸗ 
kannt ſind, — gezüchtet worden iſt. 

Grabowkd den 2. Juli 1844. 

H. Löbenſtein. 


Auktions-Anzeige. 
Im Wege der Grefution wird Unter⸗ 
zeichneter mehrere Meubles, alte Britſch⸗ 


ken und Schlitten 11. 

den 9. Juli c. N. M. 2 Uhr 
im Vrennereigehöfte hier meiſtbietend ver— 
kaufen. 

Rauden den 25. Juni 1844. 
2 Dziedzioch, Aktuarius. 

Im Hauſe Nr. 2 auf dem Ringe iſt 
eine Stube und Alkove vorn heraus zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Gewölbe daſelbſt bei der 

Wiw. Friedländer. 


Gebleichte Leinwand 
in allen Gattungen, im Schocke und im 
Einzelnen, empfiehlt zur gütigen Beach⸗ 


tung 
S. Böhm. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich von heute ab 
meine Wohnung auf den neuen Ring in 
das Haus des Leihamts-Vorſteher Herrn 
Krettek verlegt habe. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, mich zu 
allen in mein Fach einſchlagenden Arbei⸗ 
ten ergebenſt zu empfehlen. 

Ratibor den 1. Juli 1844. 

Onderka, Buchbinder. 
ę§9. . 

In meinem Hauſe auf dem Neumarkt 
iſt das bisherige Schaͤnk⸗Locale, welches 
ich zu einem Spezerel⸗Laden einzurichten 
beabſichtige (da der noͤthige Kellerraum 
nebſt Waarenremiſe vorhanden iſt) von 
jetzt ab zu vermiethen und zum 1. Octo⸗ 
ber e. zu beziehen. 

Ratibor den 2. Juli 1844. 


Carl Luft. 
In meinem Hauſe auf dem Neumarkt 
iſt ein Verkaufsladen nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen und zum 1. 
October e. zu beziehen. 
giatibor den 25. Juni 1844, 


Carl Luft. 


In meinem Haufe auf der langen Gaſſe 
iſt der obere Stock nebſt Zubehör vom 1. 
October a. c. ab anderweitig zu vermie⸗ 
then und das Nähere darüber zu erfahren 
bei Joſ. Bleeß. 

— EL ar 
. In meinem gemauerten Hinterhauſe iſt 
eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben 
und einer Küche, vom 1. October 1844 
ab zu beziehen; die Zimmer konnen auch 
getheilt für 2 Familien vermiethet werden. 


oſch, 
vor dem neuen Thore. 
re 


Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


N 


des Allgemeinen Oberſch 


leſiſchen Anzeigers. 
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Bei F. W. Gödſche in Meiſſen iſt erſchienen und in Vreslau bel Ferdi⸗ 
nand BR (anı Naſchmarkt Nr. 47,) vorräthig, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt' ſche Buchhanclung in Natibor: 


Das Turnen im Hauſe und Zimmer, 


oder einfache Leibesbewegungen fürs reifere Alter beiderlei Geſchlechts und Alle, die 
an eine ſitzende Lebensart gebunden find, jo wie für Hypochondriſten, zur Beförderung 
der Geſundheit und Lebensfriſche. 


Mit 22 Figuren. 8. geh. / N 


Co d@amecdotes, de comles, 
Whistioriettes, 


de documens historiques, de traits d'e 


sprit, de saillies ingenieuses, d’epi- 
grammes et de bons mots, Eis N „ Wer 


f tant en prose qu’en ‚vers, 
Recueilles par M. Taillefer. 12. br. % Thlr. 


dt. N 
Schmidt, G. V., Jagdgeſetze, 
oder er Theil von dem Handbuche aller ſeit 1560 bis jetzt erſchienenen Forſt⸗ und 
Jagdgeſetze d. K. Sachſen. 
gr. 8. / N Ar Band koſtet jetzt 1¼ N 


e ee RE 
Müller, W. A., Spruch⸗ u. Versbuch. 
Oder chriſtliches Religionsbuch in erklärenden Bibelſprüchen und beigeſetzten paſſen⸗ 
den Liederverſen in 48 Abſchnitten. 


8. / 77% 


Muſikaliſcher Blumen⸗ und Frucht⸗ 
Garten. 


Eine Sammlung neuer und gefälliger Muſikſtücke zur Beluſtigung am Fortepiano, 
| componirt von 


W. A. Muller, 
Verfaſſer des erſten Lehrmeiſters im Pianoforteſpiel. 


Vier Hefte. 18 Heft 9, RE 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) iſt zu haben, 
jo wie für das geſammte Oberſchleſten 
zu beziehen durch die Hir t'ſche Buchs 
handlung in Ratibor: 


(Die wichtigſten Handlungskenntniſſe für 
Handlungs⸗Gehülfen und Lehrlinge enthält) 


Bohn, F., die Handlungs⸗ 
wiſſenſchaft. 1) Zur Pi = 
der Kunft- Ausdrücke, 2) der Handels⸗ 
geographie, 3) der Handelsgeſchichte, 
4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) 
der Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde, 
6) der Correſpondenz, 7) der Buchhal⸗ 
tung, nebſt Anweiſung eine ſchöne Hand⸗ 
ſchrift zu erlernen. Für Handlungs⸗ 
Lehrlinge u. Handlungs-⸗Diener. 
2te verb. Aufl. br. 25 n 


Chaulant, L., Dr., die Vor⸗ 
welt, der organiſchen Weſen auf ver 
Erde, oder von der Entſtehung der or⸗ 
ganiſchen Weſen, von der Schoͤpfung, 
der Sandfluth und der Zukunft der 
Erde. br. 7 ¼ n 


Enther, Fr., das Geſellſchafts⸗ 
zimmer, ein Rathgeber für geſell⸗ 
ſchaftliche Zirkel, enthaltend Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, — Geſellſchaftslieder, — Kunſt⸗ 
ſtücke und Kartenorakel. br. 15 % 


(Als beſtes Bildungsbuch iſt jungen Leu⸗ 
ten zu empfehlen:) 


Galanthomme, oder der Geſellſchafter, 
wie er ſein ſoll. — Enthaltend Re⸗ 
geln des Anſtandes und der feinen 
Sitte, wie auch die Kunſt, ſich in Ge⸗ 
ſellſchaften beliebt zu machen und ſich 
die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Vierte verbeſſerte Aufl. 25 Gr 


(Ernſt' ſche Buchhandlung in 
Quedlinburg.) 


So eben ift erſchienen und bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau, (Naſchmarkt 
Nr. 47), vorräthig, ſo wie für das ges 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt’ ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Die 


franzöſiſche Ausſprache 


der Endbuchſtaben in ihrer Beziehung zu 
den Anfangsbuchſtaben der folgenden Wör⸗ 
ter. Ein nothwenziges Hülfsmittel, das 
Franzoͤſiſche sem und elegant zu 
leſen. Von Charles Brandon. 8. 
Leipzig, Brauns. broch. 7% n 


Praktiſche 


Handbibliothek 


gemeinnütziger Kenntniſſe für den Volks⸗ 
Unterricht. 
Eine Sammlung des Wiſſenswürdigſten 
aus dem Gebiete der Naturlehre, der Na⸗ 
turgeſchichte, der Länder⸗ und Völkerkunde, 
der Welt⸗ und Menſchengeſchichte und 
der Technologie. Als Hülfsbuch für Leh⸗ 
rer bei der Unterweiſung in den Real⸗ 
kenntniſſen, wie auch zum Selbſt-Unter⸗ 
richt für alle Freunde inſtructiver Beleh— 
rung, nach dem neueſten Standpunkte der 
Wiſſenſchaft unter Mitwirkung mehrerer 
Gelehrten bearbeitet und herausgegeben 


von 
Dr. Emil Ferd. Vogel. 
4e Lieferung. 8. Leipzig, Brauns. 
broch. 5 n 


Es giebt ein Fatum. 
Von 

IJscan Wahoda. 5 

8. Leipzig, Brauns. broſch. 15 Ir 


Athanaſia. 
Erhebungen des Herzens in Liedern bei 
Todesfällen und Begräbniſſen; nebſt einem 
Anhang kurzer Gedanken bei denſelben, 
mutgetheilt von Chr. Fr. Herm. Hahn. 

gr. 8. Leipzig, Theile. broſchirt 


7% Im 


# 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


Bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, (Naſchmarkt Nr. 47) iſt vorräthig, 


ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 

Die r 


kleine Franzos, 


oder faßlicher Unterricht, in kuͤrzeſter Zeit 
franzöoſiſch leſen, verſtehen, ſchreiben und 


ſprechen zu lernen. Nach einem neuen 


Plane bearbeitet und beſonders zur 
Uebung des Gedächtniſſes, Schärfung des 
Sprachaktes, Erleichterung der Fertigung 
im Sprechen, Erweckung der Luſt zu leſen 
und praktiſchen Beſchäftigung der Lernen⸗ 
den. Von A. Stahl. 12. gi» 


7% An 


Die 
kleine Franzoͤſin, 


oder faßlicher Unterricht, in Fürzefter Zeit 
franzöſiſch leſen, verſtehen, ſchreiben und 
ſprechen zu lernen ze. Von A. Stahl. 


12. geh. 7 En. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchle⸗ 
nen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, (Naſchmarkt Nr. 47) vor⸗ 
räthig, fo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 3 


Dr. Albrecht, uber 


a 


g Kopfſchmerzen, 


vie ſchnelle Linderung und gänzliche Hei⸗ 
lung derſelben. Ein Buch für diejenigen, 
die Anfällen vom Kopfweh unterworfen 
ſind; in welchem alle Gattungen vom 
Kopfweh beſchrieben und die untrüglichen 
Mittel angeführt find, wodurch jeder Kopf⸗ 

ſchmerz zu lindern und zu heilen iſt. 


Vierte Auflage. Preis 10 Gr 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
(Naſchmarkt Nr. 47,) iſt vorräthig, jo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt' ſche Buchhandlung 
in Ratibor: 

Bruhn, kurzgefaßtes Lehrbuch der Che⸗ 
mie in Bezug auf die Lan wirthſchaft 
und die in nächſter Beziehung zu der⸗ 

ſelben ſtehenden Gewerbe. geh. 22% H. 


Dankſagungs⸗Schreiben, offenes, an Herrn 


Paſtor Handel zu Markt ⸗ Vorau. 
geh. 270077 


Dei Ferdinand Hirt in Breslau, 


(am Naſchmarkt Nr. 47, iſt vorräthig, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Schelmen⸗Lieder 


und andere aus der Liederſammlung eines 
luſtigen Malers. Zweite Auflage. Geh. 
3 % Ir 


— 


Bei G. A. Grau in Hof iſt erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, (am 
Naſchmarkt No. 47), vorräthig, jo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


Cloͤter, Florian, 

Das Trocknen und 
Dörren mit erhitzter 
Luft, 
nach einer eigenthümlichen und erprobten 


Weise, wodurch wenig Aufwand an Brenn⸗ 


ſtoff, bei völliger Feuexſicherheit ein ſchnel⸗ 
les und bequemes Trocknen erreicht wird. 
Gr. 8. broch. 16 Gr. — 20 e. 
Zunächſt für Landgemeinden und grös 
ßere Oekonomien zum Dörren des Flach⸗ 
ſes, Hanfes, des Obſtes und der Wurzel⸗ 
gewächſe ꝛc. — dann für die Landwirthe 
und die Getreidemagazine nördlicher Ge⸗ 
genden zum Trocknen des Getreides in 
Halmen und Körnern — für Runkelrüben⸗ 
Zuckerfabriken. — für Brauereien zum 
Dörren des Malzes — für Hüttenwerke, 
welche Holz oder Torf für Flammenöfen 
trocknen wollen — für Gewerbmanufak⸗ 
turen, überhaupt für alle Fabriken, wo 
Stoffe ſchnell und ſicher zu trocknen ſind. 


